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Dömitzer Eisenbahnbrücke - Symbol der Deutschen Teilung

Teile der Dömitzer Eisenbahnbrücke wurden 1945 durch einen Luftangriff zerstört.

Vom Wohnen auf dem Hügel

Direkt hinterm Elbdeich liegt das Wurtendorf Wussegel.

Vom Versuch Brücken zu schlagen

Bevor jedoch im Mittelalter an Feldwirtschaft zu den-

ken war, galt es, die Siedlungen an hochwassersi-

cheren Orten in der flachgründigen Elbmarsch auf-

zubauen. Es wurden Wurten – künstliche, aus Klei 

bestehende Hügel – angelegt, auf denen die gleich-

namigen Wurtendörfer entstanden. Die Hofstellen 

der Dörfer wurden dabei um einen zentralen Dorf-

platz errichtet. Nienwedel, Wussegel, Grabau und 

Penkefitz weisen die historischen Siedlungsstruktu-

ren eines solchen Wurtendorfes auf.

Am östlichen Rand der Dannenberger Marsch er-

hebt sich bei Kaltenhof das Industriedenkmal der 

Dömitzer Eisenbahnbrücke über den Elbdeich. Sie 

wurde 1873 nach dreijähriger Bauzeit als Bestandteil 

der Eisenbahnlinie Berlin-Wittenberge-Dömitz-Dan-

nenberg-Lüneburg-Buchholz in Betrieb genommen. 

1945 wurde das östliche Ende der einst längsten Ei-

senbahnbrücke Deutschlands durch einen Luftangriff 

zerstört. Da die Elbe die Grenze zwischen den zwei 

deutschen Staaten markierte, konnte die Brücke 

nicht wieder aufgebaut werden.

ursprüngliche Gesamtlänge: 1050 m
Baustil: Brückenbau des 19. Jahrhunderts
Architekt: Ernst Häseler (Berlin)
Funktion: Zweigleisige Brücke mit Fußgängerüberweg

Konzeption: 1 Drehbrücke
    4 große Brückenbögen, 20 kleine Brückenbögen
    4 Wehrtürme - 2 je Ufer

heutige Länge: etwa 550 m
heutiger Bestand: 16 kleine Brückenbögen, 2 Wehrtürme
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Die Dannenberger Marsch auf einen Blick:

Bahnhof Hitzacker

Biosphärenreservatsverwaltung

Niedersächsische Elbtalaue

Wölbäcker

Altdeich

Kopfweiden

Taube Elbe

Gäste Information Dannenberg

Wurtendorf Penkefitz

Dömitzer Eisenbahnbrücke
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FORSCHUNGSMETHODOLOGIE

Befragung

Sensitive areas

Mapping
Szenarios
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wenger@umwelt.uni-hannover.de         lueder@staedtebau.uni-hannover.de            frank.andraschko@uni-hamburg.de

Landschaftselemente 
(Quelle: J. Bartels) 

Bauliche Elemente und Siedlungsstrukturen 
(Quellen v.l.n.r.: Flickr ©storebukkebruse, D.Kempa, Creative Commons ©Ra Boe)

Archäologische Bodendenkmäler
(Quelle: F. Andraschko)

Steckbriefe Forschungsmethode Magnetfeldprospektion einer Siedlungsanlage

Kulturlandschaftselemente (wie z.B. Alleen, Hecken, Knicks, Hügelgräber, Archäologische Warften, Rundlinge, etc.) tragen entscheidend 
zur Charakterisierung von Landschafts- und Siedlungsräumen bei und sind somit ein essentieller Bestandteil bei der Identitäts- und Image-
bildung von Regionen. Kulturbedingte Eigenarten können baulich, geomorphologisch oder natürlich sein. Bislang werden jedoch diese Land-
schaftspotentiale sowie die damit verbundenen Umweltqualitäten und deren Nutzen für den Menschen, noch nicht ausreichend ausgeschöpft. 

(Quelle: B. Ramminger)(Quelle: M. Ferretti)(Quelle: Metropolregion Hamburg)

LANDSCHAFTSELEMENTE UND 
ÖKOSYSTEMSLEISTUNGEN | IUP

WORUM GEHT ES?

Erfassung und Bewertung der natürlichen 
Bestandteile der Kulturlandschaften, 
inklusive ihres Nutzens für die Gesellschaft 
(Ökosystemleistungen).
Erhebung, Darstellung und Vermittlung  
relevanter Ökosystemleistungen.

WIE GEHEN WIR VOR?

Für die Bearbeitung der Fragestellungen 
wird ein Set aus unterschiedlichen Methoden 
angewendet:

Nutzerunabhängig
Literaturrrecherche
Analyse von Landschaftsrahmenplänen, 
Landnutzungskarten …
Räumliche Analysen (Geographische In-
formationssysteme)
Vor-Ort-Erhebungen / Kartierungen

Nutzerabhängig
Befragung von Haushalten 
Gruppeninterviews: Detailbefragung

UNSER BEITRAG ZUM BRANDING

Steckbriefe für die Kulturlandschaften in 
den Fokusregionen unter Hervorhebung 
besonderer Potentiale.
Methode zur Bestimmung der Eigenart von 
Kulturlandschaftselementen.
Karten mit qualitativ und quantitativ dar-
gestellten Ökosystemleistungen in den 
Kulturlandschaften der Fokusregionen.

SIEDLUNGSENTWICKLUNG UND 
BAULICHE STRUKTUREN | IES

WORUM GEHT ES?

Erfassung und Analyse der typischen 
Elemente der Gebäude- und Siedlungs-
struktur. 

Risiken.

der baulichen Struktur, welche identitäts-
stärkend wirken und von Bedeutung sind für 
die städtebauliche Entwicklung der Region.

WIE GEHEN WIR VOR?

Die Arbeitsmethode basiert auf folgenden 
Schritten:
Feldforschung, Interviews, Literatur-
recherche, Analyse von Plänen und 
räumlichen Daten; 
Bestimmung von Sensitive areas durch 
Bewertung von Werten, Potentialen und 
Risiken;
Mapping und Szenarios: Verdichtung der 
Ergebnisse in Karten und Erarbeitung 
von möglichen zukünftigen Entwicklungs-
strategien.

UNSER BEITRAG ZUM BRANDING

Überlagerte Karten (Mapping), welche 
die Themenstränge und die strategischen 
Handlungen zeigen.
Szenarios/Visionen, welche vorstellbare 
Entwicklungspfade darstellen.
Matrix, welche die Strategien und Ziele für 
den Branding-Prozess vereint.

KULTURERBE UND ARCHÄOLOGISCHE 
STÄTTEN | UH

WORUM GEHT ES?

Der Mensch war von jeher aktiv an der 
Landschaftsentwicklung beteiligt und musste 
andererseits stets auf Veränderungen 
reagieren. Diese Wirkungsfaktoren gilt es im 
Rahmen des Verbundprojektes aus Sicht der 
Archäologie  zu erforschen, zu bemessen, 

nachhaltige Stadt-Land-Entwicklung in der 
Metropolregion Hamburg zu nutzen.

WIE GEHEN WIR VOR?

Untersuchung des Beziehungsgefüges 
zwischen Natur, Raum und Mensch mit 
archäologischen Methoden;
Kartierung und Untersuchung der obertägig 
sichtbaren archäologischen Denkmäler 
wie z. B. Großsteingräber, Burgen oder 
Wallanlagen. Prospektion und Sondagen 
unsichtbarer Monumente im Boden mit 
nichtinvasiven Prospektionsverfahren 
(Siedlungen und Gräberfelder).

UNSER BEITRAG ZUM BRANDING

Verbesserung des Forschungsstandes in 
den Fokusregionen.
In der Innenwirkung: Beitrag zur Identitäts-
bildung.
In der Außenwirkung kann die Archäologie 
wertschöpfend zur Tourismus- und 
Regionalentwicklung beitragen.

CHARAKTERISTIKA DER KULTURLANDSCHAFT

F. C. Wenger & D. Kempa & C. von Haaren, I. Lüder & M. Ferretti & J. Schröder, F. Andraschko & B. Ramminger


